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Initiiert hat die Pflanzung des „Ge-
denk-Baumes“ das Aktionsbündnis 
„Gedenktag für verstorbene Dro-
genabhängige Stuttgart“. In die-
sem Jahr standen diese Aktivitäten 

unter dem Motto „192 Tote sind zuviel“. 
Die Schirmherrschaft hatte die Vorsitzende 
des Bezirks Stuttgart-Mitte Veronika Kienz-
le übernommen. 

Der ehemalige Vorsitzende des Selbsthil-
fevereins JES Stuttgart e. V. (JES = Junkies, 
Ehemalige und Substituierte) Roland Baur 
regte an, dem Beispiel anderer Städte – wie 

Frankfurt, Berlin und Wuppertal – zu fol-
gen und einen Gedenkort für Drogentote zu 
schaffen. Veronika Kienzle schlug vor, die-
ses Vorhaben mit einer Baumpflanzung zu 
verbinden, und ermöglichte das Vorhaben. 

Trotz der nasskalten Witterung nahmen 
rund 50 Teilnehmer aus dem Betroffenen- 
sowie Sympathisantenkreis, der Politik, der 
Verwaltung und aus den Reihen der Freien 
Träger solidarisch an diesem feierlichen Akt 
der Baumpflanzung teil.

 Die AIDS-Hilfe Stuttgart e. V. war durch 
Klaus Schüle, Mitglied des Vorstandes, und 

Franz Kibler, Geschäftsführer der AIDS-Hil-
fe Stuttgart e. V., vertreten. Franz Kibler: 
„Wir freuen uns sehr, dass den verstorbe-
nen Drogengebraucherinnen und Drogen-
gebrauchern in Stuttgart nun auf so würde-
volle Weise an so prominentem Ort gedacht 
wird. Drogengebraucherinnen und Drogen-
gebraucher gehören auch heute noch zu 
den Hauptbetroffenengruppen von HIV/
Aids. Auch wir haben viele Freundinnen 
und Freunde durch Drogenkonsum verlo-
ren und danken allen, die diesen Gedenkort 
möglich gemacht haben. Dieser Baum ist 

Frau Kienzle, Markus Auer, Roland Baur bei der Baumpflanzung

Ein Baum zum Gedenken  
an Drogentote
Seit dem 4. November 2009 erinnert eine Kastanie auf dem  
Karlsplatz in Stuttgart an verstorbene Drogengebraucherinnen 
und Drogengebraucher.
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sowohl ein Denkmal für die Toten als auch 
ein Mahnmal für die Lebenden – und inso-
fern auch ständige HIV-Prävention.“

Der Baum als altes Symbol für Leben soll 
zeigen, dass die Drogenproblematik nicht 
verdrängt werden darf. Der Karlsplatz als 
zentraler Ort der Landeshauptstadt eignet 
sich gut für diesen Zweck, zumal sich hier 
früher auch einmal die „Szene“ getroffen 
hat. „Das Gedenken an die Verstorbenen“, 

sagt Baur, „ist uns als JES genauso ein An-
liegen wie der Hinweis auf die Lebenssitua-
tion von Junkies und Substituierten heute. 
Das schließt das Recht auf ein würdevol-
les Leben mit ein.“ Der Baum soll daher ein 
Mahnzeichen sein, in Zukunft zu verhin-
dern, dass weiterhin Menschen in Folge ih-
rer Drogenabhängigkeit sterben. 

Der neue Kastanienbaum auf dem Karls-
platz wurde anstelle eines abgestorbenen 

Baumes gepflanzt und vervollständigt da-
mit wieder die Reihe. Veronika Kienzle sieht 
darin auch ein politisches Zeichen. Die JES-
Initiative Stuttgart freut sich, dass ein lang 
geplantes Vorhaben damit nun Wirklichkeit 
wurde. Durch die tägliche Arbeit als Street-
worker und Berater an den sozialen Brenn-
punkten in der Innenstadt wissen die bei-
den jetzigen Vorsitzenden der JES-Initiative 
Stuttgart, Markus Auer und Kirsten Lud-
wig, welche Sorgen und Probleme Drogen-
gebraucherInnen belasten. An erster Stel-
le steht immer noch eine gesellschaftliche 
Abwertung und Diskriminierung, teilweise 
auch Kriminalisierung, ihrer Erkrankung. 
Der Baum steht an dieser Stelle symbolisch 
für die Würde und den Respekt gerade die-
ser Menschen. Vervollständigt wird der neue 
Gedenkort bald durch eine dort anzubrin-
gende Gedenktafel. 

Das Aktionsbündnis „Gedenktag für ver-
storbene Drogenabhängige Stuttgart“ ist 
ein Zusammenschluss aus folgenden Ver-
einen und Initiativen: AIDS-Hilfe Stutt-
gart e. V., Caritasverband für Stuttgart e. V., 
Die Brücke e. V. – Verein für Menschen am 
Rande, JES – Junkies, Ehemalige, Substi-
tuierte Stuttgart e. V./JES-Initiative Stutt-
gart, LAGAYA – Verein zur Hilfe suchtmit-
telabhängiger Frauen e. V., LEDRO – Leben 
mit Drogenkranken, release Stuttgart e. V., 
Stricher Impfkonzept beim Gesundheitsamt 
Stuttgart. l

Gekürzter Text von Franz Kibler,  
Geschäftsführer, AHS

50 Gäste folgten der Einladung

Ein neues Netzwerk von und für Drogengebraucher/-innen
Mehr als 25 DrogengebraucherInnen aus 9 Ländern 
trafen sich am 16. und 17. Oktober 2009 in Bangkok 
um das Netzwerk von Drogengebrauchern in Asien 
zu gründen: Asian Network of People who Use Drugs 
(ANPUD).
Dies ist das erste Netzwerk dieser Art im asiatischen 
Raum. Wie groß das Interesse an einer Mitarbeit in 
einem Netzwerk dieser Art ist, zeigt die Tatsache, 
dass bereits über 150 Personen Mitglied wurden.
Im Mittelpunkt der Arbeit steht den Anliegen und 
Bedürfnissen Drogen gebrauchenden Menschen 

eine Stimme zu geben und in Asien gegen ein immer 
noch erhebliches Maß an Repression und Prohibiti-
on zu kämpfen. 
Trotz der Tatsache, dass die Strategie der Schadens-
minimierung auch in Asien immer mehr an Stellen-
wert gewinnt, bleibt hier in Bezug auf HIV Behand-
lung, Spritzentausch, Methadonsubstitution viel zu 
tun. 
Das bundesweite JES Netzwerk wünscht ANPUD viel 
Erfolg für seine Arbeit.

JES-Netzwerk
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